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Sehr geehrte Frau Kessler, 
Liebe Anwesende, 
Sehr geehrte Jury …  
      
Leonore Siegele-Wenschkewitz, die Texte, die ich über sie las,  
illustrierten  eine kämpferische, engagierte und  scharfsinnige Frau. Ein 
Preis, der diesen Namen trägt, ehrt die Sarah-Hagar Initiative, 
insbesondere deshalb, da sie wohl eine Frau  war, die ihrer Zeit voraus 
eilte und auf das Eigene mit einem anderen  Blick schaute:  
den anderen Blick wagen,  
die Perspektive wechseln und in die Haut der Anderen schlüpfen,  
Unangenehmes, Kritisches auf den Tisch bringen  
und mit der Wahrheit konstruktiv umgehen,  
und dies alles in die Lebenswirklichkeit eingreifen und einmünden zu 
lassen.    
Kritik und Selbstkritik um der  Wahrheit und Gerechtigkeit  willen.  
Islamisch gesprochen, um Gotteswillen, auszuüben . 
 

Neben ihrem Forscherinnengeist waren wohl diese Eigenschaften 
die große Stärke einer großartigen Frau.  
Nun, es ist bereits so viel schönes gesagt worden. Ich weiß nicht genau 
was ich in fünf Minuten hinzufügen könnte, weshalb ich Ihnen  von einem 
kurzen Dialog erzählen möchte:    
Neulich habe ich mit einem türkisch-muslimischen Freund über den Film 
Fatih Akins „Gegen die Wand“ diskutiert. 
Ich sagte ihm, dass der Film zwar gut gemacht,  aber er mir nicht gefiel, 
weil er das Bild einer türkischen Frau zeichnete, die sich von dem 
kontrollierenden und einengenden, ja unterdrückenden Umfeld ihrer  
Familie nur durch Tricks und Lügen befreien konnte. So würden wieder 
alle Stereotypien und Klischees von der armen unterdrückten türkischen 
Frau, die gleichzeitig als muslimisch gilt, bestätigt und hunderte, ja, 
tausende selbstbewusste Frauen zu Ausnahmeerscheinungen und ihre 
Familien zu Unterdrückern gemacht. Damit nicht genug.   
Am Ende des Films geht die Hauptdarstellerin in die Türkei und wird von 
Männern zusammengeschlagen, weil sie sich wie ein Mann benahm und 
sich besäuft und tat, was türkische besoffene Männer tun.   
Kurz, die Botschaft an die Türken bzw. Muslime ist dort, sagte ich:  
Wir befreien eure Frauen und Töchter und ihr unterdrückt sie.  
 
Wir diskutierten eine Weile, bis er sagte:  
Schau, der Film zeichnet nicht das Bild der unterdrückten Frau.  
Ich habe in dem Film eine starke türkische Frau gesehen,  
die unerschrocken ihren Weg geht.   
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Für mich zeichnet Fatih Akin eben genau das Bild einer mutigen, 
türkisch-muslimischen Frau, einer starken Persönlichkeit.   
Diese Frau geht  sehr weit, um ihre Vision und Idee von der Freiheit und 
Unabhängigkeit  zu realisieren. Sie wird so stark dargestellt, weil der 
Autor genau das Gegenteil  von dem zeigen will, was Du gesehen hast:  
„Seht her, das ist eine türkische Frau, sie ist unerschrocken und 
humorvoll und sie geht ihren Weg, wenn auch anders, als ihr euch das 
vorstellt. Das ist das Bild von einem türkisch Stämmigen über eine 
türkisch Stämmige.“ 
 
Die Botschaft aus diesem Dialog war für mich:  
löse Dich von Deinen Erfahrungen und schau mit einem anderen Blick 
auf den Film und das, was um dich herum passiert. Hättest Du diesen 
Film genau so gesehen und beurteilt, wenn Du in der Türkei leben 
würdest. Meine Antwort war: mit großer Wahrscheinlichkeit nicht.  
 
Dieser kurze Dialog war notwendig, damit ich erkennen konnte, dass 
mein  Blick auf diesen Film tatsächlich durch die Mainstream Diskussion 
über „die armen unterdrückten Frau“ verstellt war.   
 
Was ich damit aber sagen möchte, ist,  dass es im Dialog wichtig ist,  
den Blick für den Anderen zu öffnen,  
damit der eigene Blick auch geöffnet werden kann.  
Sehen, dass die Blickweise, das Verständnis von Dingen und 
Begebenheiten, wie in dem oben dargestellten Dialog, so oder so sein 
können.   
Akzeptieren, dass der Andere eben auch zu 50% Recht haben könnte.  
 
Nun werden Sie sagen, wenn man sich über einen Film unterhält, kann 
man ja dem Anderen  50% der Wahrheit zugestehen.  
Bei Religionen ist dies aber anders, weil doch jede Religion nicht nur die 
alleinige Wahrheit für sich beansprucht, sondern auch einen 
Absolutheitsanspruch hat und ihre  Überlegenheit oftmals in polemischer 
Abgrenzung zu anderen Religionen darstellt.  
Nun, darüber ließe sich diskutieren.   
Heute und hier möchte ich denjenigen, die so denken, aber Recht 
geben.  
Genau diese Haltung der Religionen machen den interreligiösen Dialog 
notwendig, weil es dort eben nicht um eine filmische Fiktion geht, 
sondern der Andere auch immer den Kern meiner eigenen Religion und 
Überzeugung berührt und somit auch meine Identität in Frage stellt und 
stellen kann.  
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Gerade deshalb ist es wichtig, im interreligiösen Dialog Differenzen nicht 
nur auszuhalten, sondern ihnen mit Respekt zu begegnen, mit dem 
Anderen in einen kritisch-konstruktiven Dialog zu treten,  
damit der Andere sich im Angesicht seines Gegenübers  in das  richtige 
Verhältnis setzen kann, ohne zugleich das Eigene bedroht zu sehen.   
Genau dies geschieht unter den Frauen der Sarah-Hagar Initiative, was 
die Arbeit  in dieser Gruppe so wertvoll macht.   
 
 Dies ist ein schwieriger Prozess, in dem Verletzungen und 
Grenzerfahrungen nicht ausbleiben. Wenn wir im Dialog Entwicklungen 
durchlaufen möchten, ohne dabei ständig Frustrationen zu erleben, ist es 
zunächst wichtig, eine Vertrauensbasis aufzubauen, die diesem 
konfliktreichen Weg standhalten kann. 
 
Diesen schwierigen Weg - teilweise mit großen Durststrecken - sind die 
Frauen der Sarah-Hagar Frauen gegangen und haben dort einen 
Prozess des Wachstums durchgemacht. Ohne diese Erfahrungen wäre 
die Entwicklung der „Impulse für eine geschlechtergerechte Sozialpolitik 
auf der Basis jüdischer, christlicher und muslimischer Traditionen“ nicht 
möglich gewesen.   
 
Der Preis macht uns Mut und bestärkt uns für die Zukunft, uns für eine 
soziale Gesellschaft und eine Gesellschaft, in der Gleichberechtigung 
zwischen  Männern und Frauen verwirklicht wird, einzusetzen.  
Der Preis bestärkt uns, uns für eine Debattenkultur die den Balken nicht 
im Auge des Anderen sucht, sondern auch selbstreflexiv das Eigene und 
das Andere einer kritischen Analyse zu unterziehen.   

Abschließend gilt unser Dank all denen,  die uns diesen Preis ermöglicht 
und uns für diesen Preis würdig empfunden haben.   

• Dieser Preis ehrt Frauen, die mit kleinen Schritten für das friedliche 
Zusammenleben von Menschen einstehen. 

• Mit dem Preis ist die Botschaft verbunden, dass sich Frauen auch 
ohne den Bruch mit ihrer religiösen und kulturellen Tradition 
emanzipieren können und dürfen und dennoch für die 
Sensibilisierung und kritische Hinterfragung der patriarchalen 
Traditionen in ihren jeweiligen Religionen einstehen.   

Eine Person möchte ich aber besonders hervorheben: Frau Dr. Annette 
Mehlhorn. Ohne Ihr Engagement gäbe es wahrscheinlich die Gruppe in 
dieser Form nicht. Liebe Annette, vielen herzlichen Dank für Deine 
Geduld, für Dein  Engagement, das Du aufgebracht hast, um die Gruppe 
durch Höhen und Tiefen zu begleiten.  Dieser Preis ist für uns eine 
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Ermutigung, einen begonnenen Verständigungsprozess über Fragen im 
Spannungsfeld von Religion, Politik und Gender fortzusetzen.   

 

Danke für Ihre Aufmerksamkeit.  

 
Naime Cakir 


